Moskaus neues Selbstbewusstsein
Nicht wenige Politiker im Westen taten verblüfft und empört, als der russische Präsident in München seine Rede beendet hatte. Versteinerte Gesichter. Was war passiert? Eigentlich nichts Anormales. Er hatte Klartext geredet, das geäußert, was er offensichtlich auch dachte, was in der Welt gedacht wird. Und, was viele auch im Westen bedenken, freilich vor allem jene, die bereits außer Dienst sind. 

War es blanker Populismus, oder Weichenstellung am Vorabend wichtiger Entscheidungen im eigenen Land? War es eitel Streben nach neuer Weltgeltung? Warum waren die Mainstream-Medien wieder einmal so schnell dabei, Klischees vom Kalten Krieg zu bedienen, den „eisigen Wind“ aus dem Osten herbeizureden? Warum waren sie nicht so frei, freimütig über das tatsächlich Gesagte und wohl auch Gemeinte dem mündigen Bürger Mitteilung zu machen? Und zu hinterfragen, z.B., Wer macht sich schuldig, der, der neue Raketen aufstellen will, oder der, der das kritisiert und vor neuem Wettrüsten warnt?
Putin ließ auch in Heiligendamm nicht locker. War er gar der Verursacher des hochrangigen Magendrückens mit seinem aserbaidshanischem Vorschlag?
Russland hat sich nach dem Ende der Jelzin-Ära auf den Weg gemacht, den eigenen. Es folgt eigenen Interessen und will kein Anhängsel sein. In Russland hält man nichts mehr vom Überstülpen „westlicher Modelle“ und arroganter Vormundschaft. Es sieht sich dabei nicht allein, China, Indien, Lateinamerika sind nebenan. Die Kooperation floriert, z.B., in der aufstrebenden „Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit“.
Russland hat dazu allerhand einzubringen. Es entwickelt sich seit geraumer Zeit stabil, wenn auch die Armut im Volke und der Gegensatz zwischen arm und reich hoch sind.

Die riesigen Auslandsschulden aus sowjetischer und Jelzin-Zeit sind getilgt. Der illegale Abfluss russischer Reichtümer in den reichen Westen( jährlich 15-20Mrd.$) konnte gestoppt werden, 2006 flossen 41 Mrd.$ zurück. Russland hat die drittgrößten Valutareserven. Die Staatskonzerne arbeiten effizient, der Staat hat die Entwicklungsstränge ziemlich fest im Griff, was der neoliberalen Orthodoxie natürlich widerspricht. 
Mein Beitrag soll ein Plädoyer werden für eine konstruktive Ostpolitik, für eine Zusammenarbeit mit Russland auf gleicher Augenhöhe.
